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Unter den zahlreichen Forderungen, die erhoben werden, seien genannt:
Schaffung französischer Schulen Verteidigung der französischen Sprache

vermehrte Gewährung von Stipendien Unterstützung französischer

Kulturveranstaltungen. P. E. W.

Österreich

Die mundartliche Gliederung der deutschen Sprache

Das kleine Österreich weist eine Fülle unterschiedlicher Mundarten auf.
Wenn ein Bewohner des burgenländischen Seewinkels in ein Dorf des Bre-
genzer Waldes kommt und sich dort in seiner angestammten Mundart
ausdrückt, wird er nicht verstanden. Das alemannische Vorarlberg beruht auf
einer ganz anderen dialektalen Grundlage als das bairisch besiedelte übrige
Österreich. Der Satz Miin Huus is düütsch (Mein Haus ist deutsch) enthält

noch im Mittelhochdeutschen übliche Laute, die im Barnsen-Österreichischen

so wie in der deutschen Hochsprache verzwielautet wurden.
Aber auch innerhalb des bajuwarisch besiedelten österreichischen Raumes
gibt es große, grundlegende Unterschiede. In den Alpen hat sich eine sehr
konservative Mundartgestaltung bewahrt, die man in Hinblick auf den
gesamtbairischen Raum Südbairisch" nennt. Hier sind Zwielaute für
mittelhochdeutsche lange e- und lange o-Laute in Gebrauch. Man sagt
Noat, Toad, roat und Kloaschter für Not, Tod, rot und Kloster. Man spricht
die Wörter See, Weh und Klee als Sea, Wea und KZea aus.
Demgegenüber kam es entlang der Donaustraße schon sehr früh zu
modernisierenden Lautentwicklungen. Hier war und ist durch Handel und
Verkehr alles in Bewegung. Im sogenannten Mittelbairischen" kam es zu
einer Verselbstlautung von 1 und r. Statt Milch sagt man Müch, statt viel
sagt man füü, statt Herr Hea, statt Berg Beag. Zurückhaltender gegenüber
den sprachlichen Modernisierungswellen hat sich das Nordbairische
verhalten. Sein Bereich liegt nicht mehr im Gebiet des heutigen Österreich.
Doch hat zum Beispiel das altösterreichische Egerland dazugehört. Hier
sprach und spricht man (zum Beispiel in der Oberpfalz) die sogenannten
gestürzten Diphthonge, also lefb für lieb, goud für gut.
An Hand von Urkunden läßt es sich zeigen, daß diese mundartliche
Untergliederung unseres Raumes schon um 1300 ausgebildet war. Durch die
Unterteilung in zahlreiche kleine Herrschaftsgebiete kam es zur Ausbildung
klein- und kleinsträumiger sprachlicher Besonderheiten. Diese waren bis
vor einigen Jahrzehnten noch gut erfaßbar, befinden sich aber im Zeitalter
der Technisierung und der Massenmedien in einem Umbildungsprozeß.
Selbständige Ortsmundarten passen sich großräumigen mundartlichen
Erscheinungen an.
Das so typische bairisch-österreichische oa für altes" ei (ai) in Wörtern
wie hoaß für heiß, Stoan für Stein wird immer häufiger vom wienerischen
und auch mittelkärntnerischen städtischen" a abgelöst, also durch haaß,
Staan.
So vollzieht sich in unseren Tagen ein sprachlicher Umbau von noch nicht
abzuschätzendem Ausmaß. Was 700 Jahre Bestand hatte, wird schnell und
fast widerstandslos verändert. Maria Hornung (Eckartbote" 4, 1984)
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